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Im Rahmen des Qualifizierungsprogramms „Forschendes Lernen an der TUHH“ im 

Sommersemester 2017 wurde ein Laborversuch des Praktikums „Fortgeschrittenenpraktikum 

Materialwissenschaften“ überarbeitet. Studierende des Praktikums im vergangenen Jahr 

bemängelten den fehlenden Praxisbezug. Zudem zeigten sich in den Kolloquien zur 

Überprüfung des fachlichen Verständnisses erhebliche Defizite in der Vorbereitung und 

fehlende Motivation. Durch die Einführung von Kurzreferaten im Rahmen des 

Qualifizierungsprogramms sollten die Studierenden sich näher mit einem 

praktikumsbezogenen und interessanten Thema auseinandersetzen, wodurch das Verständnis 

für den Versuch verbessert und die Motivation zur intensiveren Vorbereitung erhöht werden 

sollten. 

Bei der gewählten Lehrveranstaltung handelt es sich um ein Laborpraktikum des Fachbereichs 

Maschinenbau, das von verschiedenen Instituten betreut wird. Die Veranstaltung findet im 2. 

Mastersemester des Studiengangs Materialwissenschaft (M.Sc.) statt, ist eine 

Pflichtveranstaltung und für sich allein ein Modul mit 6 ECTS-Punkten. Der Arbeitsaufwand 

berechnet sich dabei aus 96 Stunden im Eigenstudium sowie 84 Stunden im Präsenzstudium. 

Die Studierenden arbeiten zusammen in Kleingruppen á zwei bis drei Personen, wobei jede 

Gruppe drei Praktika aus fünf verschiedenen Fachbereichen bearbeiten muss. Als 

Prüfungsleistung soll eine Hausarbeit eingereicht werden, die unbenotet ist.  

Im Rahmen der Lehrinnovation wurde der Teilversuch „Actuators for modern fuel injection 

systems – synthesis and properties of a model lead-free actuator“, der vom Institut für 

keramische Hochleistungswerkstoffe (M-9) organisiert wird, überarbeitet. Jede Kleingruppe 

sollte zu einem vorgegebenen Thema eine Präsentation von 15 Minuten sowie eine einseitige 

Zusammenfassung in Forme eines Abstracts erstellen. Der Abstract wurde zusammen mit 

dem Protokoll beim Betreuer eingereicht, gegebenenfalls verbessert und letztlich den anderen 

Teilnehmern des Praktikums über die Lernplattform STUD.IP zur Verfügung gestellt. Vor der 

Abgabe beim Betreuer erhielten die Studierenden die Möglichkeit, die Abstracts gegenseitig 

im Rahmen eines „peer feedback“-Prozesses zu verbessern. Eine Methodenbeschreibung 

wurde den Gruppen zusammen mit den Anforderungen zu Semesterbeginn ausgehändigt. 

Die Kurzreferate wurden von den Studierenden angenommen und die Präsentationen waren 

sehr gut ausgearbeitet. Im Vergleich zum Vorjahr waren sowohl die Kolloquien als auch die 

Protokolle von höherer Qualität. Die detailliert ausgearbeiteten Abstracts und Präsentationen 

mit jeweils etwa zehn angegebenen Literaturstellen zeugten von einer intensiven 

Literaturrecherche. Auch die Motivation der Studierenden wurde durch die Betreuer als 

verbessert empfunden und in persönlichen Gesprächen bestätigt. Lediglich die Möglichkeit 

des „peer feedbacks“ wurde nicht in Anspruch genommen. 

Die Betreuer hatten den Eindruck, dass der zeitliche Mehraufwand für die Recherche und die 

Erstellung der Präsentation und des Abstracts von den Studierenden gerne in Kauf genommen 

wird, wenn sie dadurch den Sinn hinter den Versuchen und Aufgaben erkennen. Es wird 

empfohlen, die Kurzreferate auch in den anderen Teilversuchen des Moduls einzuführen um 

eine umfassende Vorbereitung der verschiedenen Themengebiete zu gewährleisten. Die „peer 

feedback“-Prozess sollte obligatorisch eingeführt werden, um die Abstractqualität weiter zu 

verbessern und die Fähigkeiten und den Bezug zu wissenschaftlichem Schreiben zu erhöhen.  


